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Editorial

Was in seiner Schönheit, Wahrhaftigkeit und historischen Bedeutsamkeit be-
wahrenswert erscheint, muss sich immer wieder neu in der unmittelbaren 
Anschauung erweisen, schreibt Michael Wedel in seinem programmatischen 
Essay „Zeigen, Versammeln, Bewahren“. Sein Text eröffnet die neue Rubrik 
„Aus Forschung und Vermittlung“, die sich mit der Gegenwart und der Zukunft 
von Filmgeschichte befasst. Mit Wedels Aussagen korrespondiert der einlei-
tende Text von Klaus Kreimeier: ein Plädoyer, sich als Filmhistoriker stärker in 
aktuelle Fragen einzumischen.

Sammeln, Bewahren, Erforschen, Vermitteln. Das bringt nicht allein die vor-
nehmsten Aufgaben von Museen, Kinematheken und kommunalen Kinos auf  
den Punkt, sondern beschreibt auch die Aufgaben, die sich der Verein CineGraph 
Babelsberg gestellt hat. Dessen Mitglieder bringen vergessene und übersehene 
Filme aus den Archiven auf  die Leinwand, ermöglichen dem Publikum eine ei-
gene unmittelbare Anschauung, erforschen die Entstehung der Filme und setzen 
sie in Beziehung zu anderen Werken. Den andauernden Prozess der Reflexion 
dokumentiert seit 1996 die Zeitschrift Filmblatt, deren 50. Ausgabe wir mit dem 
vorliegenden Heft feiern.

Auch dieses Filmblatt durchziehen rote Fäden. Annette Förster stellt die kaum 
bekannte Rosa Porten vor, die Schwester Henny Portens und eine der ersten deut-
schen Drehbuchautorinnen überhaupt. In Marie Luise Droop und Else Bassermann 
begegnen uns zwei weitere frühe Drehbuchautorinnen in den Texten von Jürgen 
Kasten und Dagmar Walach. Am Beispiel des Kameramanns Walter Frentz zeich-
nen Jeanpaul Goergen und Matthias Struch eine markante Entwicklungslinie inner-
halb der Filmavantgarde nach, zu der auch der absolute Film der 1920er Jahre und 
die Experimente von Peter Weiss in den 1950er Jahren zählen; über sie schreiben 
Ralf  Forster und Tobias Ebbrecht im Rezensionsteil. Verschlungener ist der rote 
Faden, der den von Ursula von Keitz analysierten „Exploitationfilm“ Die Pest von 
Florenz (1919) mit den westdeutschen Exploitationfilmen verbindet, denen sich 
Philipp Stiasny für seinen Review ausgesetzt hat. 

Dass wir nun auf  50 Filmblatt-Ausgaben zurückschauen können, liegt vor al-
lem an den Gründern Jeanpaul Goergen und Günter Agde, die auch zu dieser 
Ausgabe beigetragen haben. Für ihren unermüdlichen Einsatz für CineGraph 
Babelsberg und unsere Zeitschrift sei ihnen an dieser Stelle besonders herzlich 
gedankt! Neben allen Autorinnen und Autoren gilt unser Dank auch Julia Riedel 
und Wolfgang Theis vom Fotoarchiv der Deutschen Kinemathek – Museum für 
Film und Fernsehen, die uns einmal mehr mit zahlreichen Abbildungen versorgt 
haben. Günter Agde und Alexander Schwarz gratulieren wir zum Willy Haas-
Preis für Die rote Traumfabrik, den Begleitband zur Berlinale-Retrospektive 2012. 

Die Redaktion, 20. Dezember 2012






